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Analog hat der Beichtvater zu vérfahren bei den In noth
wendigen Gelegenheiten ſich befindenden Sündern, denen eine Ent
fernung der Gelegenheit infach unmöglie iſt

jedo muſs der Beichtvater ſeinerſeits alles thun,
damit das Beichtkind nicht muthlos oder gar verzweifelnd QAus dem
Bei  u  E gehe, ondern voll Vertrauen auf Gottes Gnade und
ermuthig zu chriſtlichem ampf Verſuchung und böſe Gewohn⸗
heit aher Tdrücke EL nie einen Sünder mit Bußen, ſondern
bemeſſe dieſelben nicht bloß nach deſſen phyſiſchen Kräften und den
Lebensverhältniſſen, ſondern auch nach deſſen größerer oder geringerer
geiſtigen Schwäche; ETL richte den aber chwachen Willen auf
und ſtärke denſelben allmählich; nicht aber erſticke oder re 7 ihn
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oder wie EL gewöhnlich enannt wurde des errn rälaten
Kneipp iſt ereits von den verſchiedenſten Seiten theils in öffent
lichen orträgen von ihm ſe theils von anderen behandelt worden;
weniger wurde bisher die ſeelſorgerliche Thätigkeit de Verſtorbenen
in Betracht gezogen und doch verdient auch dieſe die Aufmerkſamkeit,eil im vorhinein erwarten iſt, daſs emn origineller Mann eln
Talent nach mehreren Seiten hin verwerten ſucht Da reiber
dieſer Zeilen mehr als 42 V  ahre zu Prälat Kneipp mn eund⸗
ſchaftlicher Beziehung and, ſo m  n einzelne Züge Qaus dem ſeel
ſorgerlichen Wirken des Verewigten hier angeführt werden.

Kneipp Sebaſtian war 17 Mai 1821 zu Stefansried Iin
der Pfarrei Ottobeuren geboren, begann iR 21 Lebensjahre Unter
Beihilfe des Kaplans und ſpäteren Lyceal

Profeſſors und päpſtlichen
Prälaten Mathias Merkle die Studien; wurde nach zweijähriger
Vorbereitung 1844 m das Gymnaſium zu Dillingen aufgenommen,
abſolvierte theils zu Dillingen, theil  8 München 848/49 den
philoſophiſchen Curs und erhielt, nachdem ETL noch im erſten V  QO  ahre
ſeiner theologiſchen Studien das Lyceum zu Dillingen frequentiert
hatte, für die ahre 1850/52 einen Teipla QW2 Georgianum 3
München. Nachdem die theologiſchen Studien vollende atte,
wurde in der Domkirche zu ugsburg Auguſt 1852 zum
Prieſter geweiht und von den Vorſtänden des Georgianums Uunterm
17 Auguſt m folgender Weiſe qualificiert: „Kneipp Sebaſtian be
ſitzt ſehr viele Fähigkeiten, vorzüglichen Fleiß, ſehr viele Kenntniſſe
Die Lücke in enſelben atiert von der mangelhaften Vorbildung,indem Kneipp ereits er ſehr vorgerückt war, als EL vom
Webſtuhl ſeines Vaters und den bäuerlichen Arbeiten, gemahnt durcheinen unüberwindlichen rang, den Studien ſich zuwandte. Sein
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Eifer namentlich die Schule iſt ungemein groß, und Er verſpricht
bei ſeiner großen Gewiſſenhaftigkeit, ſeinem rommen Sinne und
heiterem Ernſte Cn tüchtiger Seelſorger 3 werden, umal die mn
ſeinem früheren Berufsleben Unter dem Landvolke gemachten Wahr
nehmungen und Erfahrungen wohl zu benützen verſteht. Durch die
ungewöhnliche Energie ſeines Willens wird mit der nade Gottes
nanches Unbehilfliche Iim Umgange U noch überwinden. Sein
Vortrag nach Inhalt und Declamation verdient die * Note; die
Form der Darſtellung und die Action werden durch die Uebung e⸗
beſſert werden. Die Geſundheit N iſt ſehr kräftig.“

Die Er ſeelſorgerliche Anſtellung erhielt Kneipp in der Nähe
von Augsburg der Wallfahrtskirche Biberbach; jedo chon nach
einem halben ahre wurde mehr in eine Heimatsgegend, nach
Boo und dann als ritter Stadtkaplan nach St eorg in Augs
burg verſetzt. Gegen Ende des Jahres 1854 erfuhr vom Dom
decan Dr eorg Reindl IN ünchen, ſei vom Subregens
Dr Thumann als orſtan zur Leitung eines 1852 errichteten aben⸗
inſtitutes, welches ſeit Auguſt 1856 von München in das eloſter
Andechs verlegt wurde, vorgeſchlagen worden. Stadtkaplan Kneipp
réeiste nach München und erhielt die Weiſung, unl Entlaſſung Qus
der Diöceſe Uugsburg nachzuſuchen. Er that es, erreichte aber ſeinen
Zweck nicht, weil Biſchof Petrus erklärte, enn man Kneipp aus
wärts brauchen könne, ⁰ könne man ihn lugsburg auch brauchen.
Dieſer Ruf nach München gab Veranlaſſung, den Stadtkaplan Kneipp
nterm 22 Mai zunt Beichtvater Iim Kloſter der Domini⸗
canerinnen Fu Wörishofen E  V. weil mn dieſem Kloſter eine
Erziehungsanſtalt für Waiſenmädchen eingerichte worden Par.

In ieſer Stellung hörte allwöchentlich die Beicht
der Kloſterfrauen und auch anderer Perſonen, vermied langen Zu
u und ſchöpfte den Inhalt desſelben zumei aus dem Kirchen⸗
jahre Alle Sonn⸗ und eſttage le für die Kloſterfrauen
bauliche Vorträge, alljährlich Exereitien und nahm ſich mit beſon
derem Eifer auch der Waiſenkinder und jener Mädchen 0 welche Im
Kloſter die Haushaltung erlernen ollten Er fragte ſie ber die e
hörten Predigten OIus ließ ſich Auszüge fertigen und hielt ſe n
ſpäteren V  ahren, als ETL ein vielgeplagter Mann geworden war,
ihnen außer jährlichen Exercitien noch Sonntagen abends be⸗
ondere orträge. Bei ſeiner ausgeprägten, praktiſchen Geiſtesrichtung
förderte Er ImM ganzen Kloſter neben den erbaulichen und beſchau⸗
lichen Uebungen die Handarbeit, weil von dem rundſatze Aus
gieng, der Körper bleibe mehr geſund und der Friede Uunter den
Bewohnern des Hauſes mehr gewahrt. war ETL auch darauf
bedacht, das materielle Wohl des Hauſes fördern, indem ſich
die Zeit nicht gereuen ließ, von der Arbeit auf dem Felde ſe

Einſicht 3 nehmen; 10 reiste wiederholt mn die Schweiz, nach
Vorarlberg, in da Salzkammergut, um einen tüchtigen iehſ

ag



3u gewinnen, oder bezog Jungvieh Qus dem Allgäu und verhandelte ES
an einzelne Dekonomen des Ortes In freien Stunden pflegte
auch Obſtbaum⸗ und Bienenzucht und verfaſste mehrere Schriftchen
Üüber Landwirtſchaft und Bienenzucht. Er prach EI. den rundſa
Aus, wer as Seelſorger auch den materiellen Wohlſtand des Volkes
hebe, wirke doppelt

Einen größeren Wirkungskreis erhielt CU, als ant I1
1881 nach eigenthümlichen Zwiſchenfällen zum Pfarrer von Wöris
oſen rnannt wurde. Da ſchon Unter ſeinem errn Vorgänger
Michael Ziegler neuke Altäre, Beichtſtühle in die Im Barock  —
ſtyle umgebaute Kirche angeſchafft worden. laubte der angehende
Pfarrer, dieſe Reſtauration fortſetzen 3u ollen und leß 1882 Uunter
Beihilfe des Unterzeichneten die Kirche trocken egen und in
Farbentönen austünchen. Die Koſten beſtritt er, obwohl CT ſelbſt
noch unbemittelt war, 3 einem Theile QAus eigenen Mitteln
Dieſe Reſtauration wurde in einigen Jahren darauf noch ervoll-
tändigt durch Anſchaffung einer rge und einer großen

Im V  Q  ahre 1885 wirkte In ähnlicher Weiſe auch für
Reſtauration der Kloſterkirche.

Großes Gewicht egte EL auf den Kreuzweg und beſorgte Qher
nicht bloß in ſeiner Pfarr und Kloſterkirche 1882 neu Darſtellungen
Qus Terracotta, ondern noch ungefähr einem Dutzend anderer Kirchen,
indem ? die Koſten mehrmals ſe übernahm und die Eichenrahmen
von benachbarten Schreinern zur Unterſtützung der Landgewerbe Qus
ren ließ In mehreren Predigten gab Anleitung Beſuche
des Kreuzweges und war mſtande, ohne irgend ein u bei jeder
Station Aus dem Innern ſeines Herzens die Betrachtung zu chöpfen
Zu * dieſem Schmucke kam noch eine fleißige Lüftung des Raumes
Mmi  E verſtellbarer Fenſter und Oeffnung der Thüren, cil das
uſten der Kirchenbeſucher zu einem guten Theile der ſchlechten ein⸗
geſchloſſenen Kirchenluft zuſchrieb. Auf Weiſe war Pfarrer Kneipp
auf Erhaltung und Schmuck ſeiner Pfarrkirche bedacht; pflegte
öfters zu agen, wenn nUuL die Geiſtlichen für ihre —3 ſo beſorgt
wären, wie die Hausbeſitzer für ihre Gebäulichkeiten!

Die äußere Reſtauration der Pfarrkirche war faſt gleichzeitig
von einer inneren Erneuerung der Pfarrgemeinde begleitet.
E der Faſtenzeit 188 und noch zweimal in ſpäteren Jahren ie
Pfarrer Kneipp Conferenzen für ſeine Pfarrkinder, indem 16 Eine

Woche hindurch täglich einen Standes⸗Vortrag den Männern,
den Frauen, den Jünglingen und Jungfrauen le Auf den Freitag
nachmittags lud e einen Nachbarsgeiſtlichen zur Beihilfe im Beicht  —
ſtuhle Een und Aam Samstag ließ General-Communion folgen
Der Eindruck dieſer orträge war umſo größer, als bisher Iin der
Pfarrgemeinde die ur beſtand, der bisherige Kloſter⸗Beichtvater
werde en geſtrenger Pfarrherr werden. Nun zeigte ſich, daſs leſe
ur ganz unbegründet war; denn jedermann konnte en daſs
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Pfarrer Kneipp nicht bloß elbſt gut ſei, ondern mit allen Menſchen
CS auch gut meine.

Sehr viel lag ihm daran, mit der Gemeinde⸗Verwaltung und
der Männerwelt gutzuſtehen und zu dieſem Zwecke EL den
Vertretern der Gemeinde bei Proceſſionen und bei anderen Gelegen⸗
heiten einen Ehrenplatz einzuräumen. Von derſelben Abſicht ließ 4
ſi auch gegenüber den Herren aplänen leiten, welche ihm ſeit
1881 bis 189  7 zur Unterſtützung beigegeben

Eine kurze Zeit indur wagte ſich EI auf den politiſchen
Kamp platz, indem eLr einzelne Wahlreden hielt und Aufſehen rregte
node des Jahres 1880 ſchreibt ſe darüber: •7 iſt wahr, ich
politiſierte, aber In einer Weiſe, wie gelinder und ruhiger nicht
auftreten kann, ſelbſt eln Miniſter müſste ſagen, daſ ich bei der

bleibe: Gebet dem Kaiſer, was de Kaiſers iſt und Gott,
was Gottes iſt 4.

Obwohl Pfarrer Kneipp nicht einmal eine Taſchenuhr mit ſich
führte hielt E⏑ dennoch ſehr viel auf Genauigkeit beim Gottesdienſt.

Derſelbe ſollte präcis mit Glockenſchlag beginnen und keine
Minute durfte nach der Anſicht des er  rbenen unbenü ver
ſtreichen. War Sonntagen das Weihwaſſer ausgetheilt und da
Predigtlied geſungen, 0 war * der Pfarrherr ſelbſt, der faſt ohne
Ausnahme die Kanzel beſtieg, mochten auch Unter ſeinen geiſtlichen
Curgäſten mehrere ſich befinden, E. ihm ihre Dienſte anboten.
Eigenthümlich war die Predigtweiſe Kneipps Da derſelbe nfolge
vorgerückten Alter bei Beginn ſeines Studiums ſein Wort und
Sachgedächtnis zuwenig ausgebildet 0  E, ſo ſah ETL ſich als
Alumnus des Georgianums Außer and, auch nur eine kurze An
rede auswendig zu lernen und v  L Nun kam EL auf den
Gedanken, rüh aufzuſtehen und im Hörſaal Iim Anſchluſs einen
Bibelvers gleich aQaut eine Betrachtung halten. Durch längere
Uebung brachte EL ‘es ahin, daſs EeL immer redefähig war Man
glaube jedo nicht, daſs ELr ohne Vorbereitung die Kanzel beſtieg;
Iim Gegentheil fertigte eLr ſchon im Seminare Skizzen zu Predigtenund enn ETL bei irgend einer Gelegenheit predigen 0  E, ſo ammelte
EL oft Gedanken, während mit anderen redete oder den Rücken
eines Patienten übergoſs. Vielfach beſprach EL dieſe Skizzen mit ver⸗
rauten Freunden. Nicht kam ‘eS ihm darauf An, fein und logi
gegliederte eden zu halten, ondern darauf eLr bedacht, für die
Entwicklung ſeiner Gedanken zwei bis drei Bilder zu gewinnen,
Tableaupredigten halten, wie EeL ſich ausdrückte In naheliegendenund treffenden Bildern war er unerſchö

ich War die Predigt auf
ſolche Weiſe auf einem Blättchen Papier in drei bis vier atzen
ſkizziert und Im Geiſte Ar

＋

L ſo muſste der mündliche Vor⸗
trag die Lücken ausfüllen. Neuere Predigtwerke, E ihm Ar Be
nützung übergeben wurden, entſprachen ihm nicht; dagegen leiſteten
ihm Foliobände aus dem vorigen Jahrhundert erſprießliche
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Dienſte, Beiſpiel Archangelus abriele, Sonntagspredigten.N

—

lugſpurg 1719 Es wurde in den letzten Jahren eine enge Predigten nachſtenographiert; 68 dürfte aber eine Drucklegung nicht ⸗gezeigt ſein, bevor nicht auf die Gefahr hin, den Originalwert erab⸗zuwürdigen, eine Nachbeſſerung vorgenomme worden Are
Die Stimme war ungewöhnlich ſtark und ermüdete nicht, enn

die Predigt bisweilen auch die Dauer einer Stunde weit überſchritt,aber entbehrte muſikaliſcher Ausbildung. Auffallend war, daſs die
Declamation in roſanen Vorträgen im natürlichen Redeton ſich be
wegte, auf der Kanzel aber m den ſog Kanzelton übergieng. Der
Zuhörer konnte bei der 1 und Lebhaftigkeit des Vortrages und
bei dem Eindrucke, das Geſprochene ſtamme aus einem überzeugungs⸗ollen Herzen, all' dieſe leinen Fehler leicht überſehen. Häufig kam
aus dem erwähnten Grunde vor, daſs mehrere Punkte angekündigtwurden, aber unausgeführt blieben, eil die Zeit mangelte oder
daſs einzelne Lieblingsgedanken ſich einſchlichen, Wir ſind
Pilger auf Erden

Prälat Kneipp predigte außerordentlich gern, oftmals Sonn⸗
und Feſttagen weimal nacheinander, zuerſt in der Arr. und dann
in der Kloſterkirche, oder im eiſeſaale des Kloſters. Uußerdem
le EL bei vielen Gelegenheiten, bei allgemeiner Beicht der
Kinder, Communiontagen einzelner Stände kurze Anreden, Eeil
EL der Ueberzeugung war, daſs durch Anreden mehr eν
zie werde, als durch ſtundenlange Predigten. Er beſchränkte ſeine
Thätigkeit auf der Kanzel aber nich bloß auf Wörishofen, ondern
var auch enn geſuchter Feſtprediger. Die Schlauheit der Menſchen
hatte * herausgefunden, daſs Kneipp zu Curzwecken nich leichtReiſen mache, wohl aber zu bekommen ſei, wenn br als Predigereingeladen würde. Dieſes Mittel verſagte ſelten Als zur Zeit des
Culturkampfes die Miſſionen der Ordensgeiſtlichen erſchwert 7.
kam Kneipp auf den Gedanken, eS ſollten auch Weltprieſter zuſammen⸗
treten und Miſſionen halten. Er fand mn P Koneberg, Beneficiat
Anton Hauſer Decan Kämmerer eonhar Nagler, Pfarrer
V

oſef Wiedemann bald Genoſſen, deren Zahl bis auf zwanzig
ſtieg, ſo daſ 1877 bis 1885 neben den Ordensmiſſionen ährlich
noch etwa zehn Miſſionen und Renovationen von Weltprieſtern ab⸗
gehalten werden onnten. rotzdem Pfarrer Kneipp mn dieſer Zeit
urch ſeinen eigenen eelſorgsberuf, Vicarien benachbarter Pfarreien

Schlingen, Dorſchhauſen Rammingen, ſowie durch eine größereAnzahl von Curgäſten ſchon ber Gebür Iin Anſpruch genommen
war, ſo betheiligte t ſich dennoch meiſtens als Standesprediger an
den Miſſionen zu Zell, Altusried, Lamerdingen, Großaitingen,
Pfaffenhauſen Rettenbach, Ernſing, Bidingen, Ruderatshofen, Qbe
bach,‚ Lauchdorf, Dietkirch, Mindelau, Kirchheim, ulzberg In
päteren Jahren muſste ſich dieſe Mithilfe verſagen; aber erwies die
Wohlthat einer Miſſion noch 1895 ſeiner eigenen Pfarrgemeinde.
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Mit demſelben Eifer, mit welchem Pfarrer Kneipp die KanzelM der eigenen oder auch N fremden Kirchen beſtieg, rat auchin die Schule Da * die Herzen der Erwachſenen In gewonnen
hatte durch jene Mittel, welche wir bisher erwähnt aben, 0 Par
S ihm leicht, auch den Eingang in die Herzen der Kleinen zu e⸗winnen. Als Katechet war auf Ordnung bedacht, aber verfuhrſo milde, daſs die Kinder ſelbſt ihm zuſtimmten, EL einmal
zur gri Sehr eliebt var CETL in der Kirche in der Chriſten
ehre für Erwachſene, eil ELr den Schulton vermied und einen fort
laufenden (akroamatiſchen) Vortrag le Er geſtand wiederholt, daſs
ihm der Beharrlichkeits-⸗Katechismus von Gaume ſehr gute Dienſte
geleiſtet habe

Wohl kam bei Eſu von Kranken bisweilen vor, daſs neauf Wun oder in Nothfällen auch Waſſer⸗Anwendungen anrieth;allein EL vergaſs nie, daſs Seelſorger und Ar  0  t der Seele ſei
In dieſer letzteren Eigenſchaft ſah vom Leſen längerer Gebete ab
und betrachtete, 1e nach der Lage des anken, au dem unverſieg⸗baren Reichthume ſeines Innern vor Insbeſondere befolgte dieſe
Methode bei Sterbenden, indem das Sterbekreuz dem Kranken
in die ande gab und in kurzen Sätzen das Leiden Chriſti, die fünf
unden, die Schmerzensmutter Gegenſtande der Betrachtung
machte.

Eine ähnliche Methode beobachtete auch bei einem raut
Nen Vom Ausfragen des Katechismus ſah ganz ab; dagegen
beſprach EI die künftigen ſocialen und religiöſen Pflichten und
Tterte den Standesverkehr mit einem ſolchen Ernſte, daſs Thränenfloſſen. Je ſeltener derſelbe ſtattfinde, mehr elen die Kräftedes Körpers und des Geiſtes geſchont und beſtehe Hoffnung geſundeund talentvolle Kinder erziehen önnen.

Von proteſtantiſcher Seite Qus wurde Pfarrer Kneipp äufigder Vorwurf gemacht, daſs EL ſeine Cur zum Abfall vom evangeliſchenBekenntniſſe miſsbrauche; 10 eS wurde ogar der Gedanke ausgeſprochen,C ſei nuLr ſeiner Converſionen zum päpſtlichen Geheim⸗kämmerer rnannt worden. Letztere Anſicht iſt von Grund Qus lſdenn wer den näheren Sachverhalt kennt, veiß, daſs Nur der Ein⸗
einer fürſtlichen Perſon dem Pfarrer Kneipp dieſe Auszeichnung

verſ affte, da ſein eigener Biſchof mMN dieſer Angelegenheit eher Uru
haltung bewies. Wohl iſt nicht leugnen, daſs bA 12— bis
Converſionen in und außerhalb Wörishofens mehr oder weniger dem
Einfluſſe Kneipps zugeſchrieben werden müſſen; worin aber beſtand
dieſer Einfluſs? Kneipp E war Andersgläubige ſehr bleran
und polemiſierte nie In ſeinen Predigten gegen andere Confeſſionen;allein erklärte mit überzeugender Kraft die atholiſche ehre, ſo daſs
Curgäſte, welchen mehrſa ganz lefe Anſichten eingeimpft worden

zur Einſicht kamen, daſs ſie bisher irregeleitet worden ſeien
Dazu kam noch der Schmuck der Kirche, der Paramente und eine



791

erbauliche Feier des Gottesdienſtes. Selbſt die Miniſtranten erhielten
rothe Birrete, als wären ſie Cardinäle. Ein Proteſtant äußerte ſich
einmal: Herr Prälat, wenn der Gottesdienſt Wi Jahrhundert
gefeiert worden ——  wäre, wie in Wörishofen, dann 0 S keine Re
formation gegeben. Bei vielen andersgläubigen Curgäſten drängte
ſich bei den Vorträgen und Im Privatverkehre der infache Schluſs
dem Innern Ein Mann, welcher in körperlicher Hinſicht 0
ſehr das Wohl ſeiner Nebenmenſchen fördert, iſt ein CL Mann
Und verdient auch in religiöſer Hinſicht volles Vertrauen.

Man gieng bisweilen ogar ſoweit, daſs man mn Wort und
Bild die Sittenreinheit Kneipps bezweifelte und ſeinen prieſterlichen
Charakter in den Koth erabzog vieler Orte möge
Ahr werden, daſs Prälat Kneipp am März 1897 als beeidigter
euge in einer Eheſcheidungs⸗Klage zu München vor Gericht ver.

wurde und daſs an der Perſon des Zeugen nicht eine
einzige Makel nachgewieſen werden onnte

In einer Beziehung war Kneipp als Pfarrer nicht nuſter⸗
giltig, nämlich auf dem bureaukratiſchen Gebiete; denn emn Juriſt
gieng wahrlich an Kneipp nicht verloren. Dieſen angel aber -
etzte ET wieder durch andere Vorzüge Es ſei nur die große Un
eigennützigkeit In Erinnerung gebracht. In den letzten V  ahren, als
die Einnahmen ſich mehrten, pferte Kneipp ohne Meſsſtipendium
die Früchte des heiligen Opfers 3u g9 Zwecken auf Darin und
mn anderen Spenden ſah bu auch einen Erſatz für theilweiſe nter
aſſung des Breviergebetes, deſſen Recitation ihm ur die vielen
äußeren Arbeiten zur Unmöglichkeit geworden var Er nahm ſeit
dem &  V  ahre 1888 über 700.000 Mark ein; verwendete aber faſt die

Summe für we der Wohlthätigkeit in und außerhalb
Wörishofens, 1  eté für etztere eine Kaplanei, ferner mehrere Frei⸗
plätze in das Diöceſan⸗Seminar 5 Dillingen und emnen in das
Georgianum zu ünchen, weil in letzterem zwei ahre hindurch
einen retpla genoſſen Die höchſten Summen wurden auf
das Curhaus Sebaſtianeum und das Kinderaſyl zu Wörishofen ver.
wendet und fielen ſchon 1893 den barmherzigen Brüdern zu, an
deren Spitze als Prior Bonifaz Reile Durch ſeine Freigebig⸗
Eeit Are Kneipp Iim ahre 1896 bald ſelbſt mn die Lage gekommen,
Anleihen zu machen, nicht der Convent der Francis⸗
canerinnen 3 Mallersdorf den Bau des Kneippianums halbfertig
übernommen und vollende Oftmals ＋ den Wunſch
Qus, bei ſeinem ode ˙ en zeitlicher Rücklaſs bei ihm nicht
mehr U finden ſein Dieſer Wun wird faſt bu in Er:
füllung geh  6  —  n widrigen alls ſoll auch der Reſt aus der an des
Herrn arrer Alois O  tückle als Univerſalerben der leidenden
Menſchheit zukommen.

Soſehr Prälat Kneipp die Methode ſeiner Waſſercur Hoch⸗
ſchätzte, ſo wollte er dennoch nicht, daſ

U Geiſtliche ſeinem Beiſpiele
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folgten; ihm ſelbſt var ſie on zur ＋ geworden, ehe nur der
Andrang von Au ihn herantrat. Im December 1885 chreibt
P mir: „Jetzt was Neues! Was agen Sie azu Soll jedoch Vor
läufig noch geheim gehalten leiben. Viel angegangen ſoll Iu
Wörishofen eine Heilanſtalt gegründet werden. Omi ein Arzt und
ich bloß ſein Beiſtand ſein Die Lage ird mir immer läſtiger
und In Zukunft unmöglicher.“ Es ollte noch unmöglicher werden.
Im Herbſte 1886 erſchien „Meine Waſſercur“, E den Wunſch
ausſpricht: 750 habe nichts ſehnlicher gewünſcht, als daſs ein Mann
von eruf, emn Arzt, mir dieſe ere Laſt und drückende Arbeit
abgenommen hätte“ anl 2 November desſelben Jahres aber
chreibt * „Mein V  ein ſoll ſehr raſch vertheilt werden. eit
dieſer Zeit bekomme ich eine große Anzahl Briefe. Die eute werden
immer mehr krank.“ Ueber zehn ahre vergiengen Unter dieſer Laſt,
ſoda die rage ſich nahe legt Wie konnte Prälat ne dieſe
Laſt tragen? Das Geheimnis beruht darin, daſs Kneipp ſeine Zeit
zu benützen verſtand. Schon früher haſste jede Zeitverſchwendung
durch Wirtshausbeſuch oder Spiel und oblag zu ſeiner Unterhaltung
und Kräftigung der Geſundheit ökonomiſchen Arbeiten und bemerkte
oft, ein Geiſtlicher könne darin unſchuldige, reine Freuden nden;
jetzt, nachdem Wörishofen 5 einem internationalen Curort geworden
war, an Prälat Kneipp morgens zwiſchen bis Uhr auf, 1e
nachdem ſein weißer Spitz der Bettlade die olle eines Weckers
ausübte, celebrierte Im Kloſter und Uchte abends 9, höchſtens Uhr
ſich zur Ruhe zu begeben Doch eher als man wünſchte und ahnte,
gieng der Körper trotz ſeiner kräftigen Conſtitution und der lebe⸗
vollen amtlichen Unterſtützung von Seite de. errn Kaplans JohannGernlein dem Verfalle entgegen. Am II 1897 überfie den
ſelben ein Schüttelfroſt und nfolge verſchiedener mſtände rat emne

Schwäche ein, daſs der Kranke ſchon aAnt 11 April Alm⸗
ſonntag) Qus meiner Hand die heilige Wegzehrung und die
Oelung mpfieng Noch wochenlang ſchwebte EL zwiſchen Hoffnung
und Gefahr; war aber ſo geduldig und gottergeben, daſs ich nie
eine age ber ſeinen Zuſtand orte Gerne wollte eLr noch Geſund⸗
heitsregeln für Seminarien abfaſſen und Abſchiedsworte Pfarr
kinder und Urgäſte richten und ſeine Curmethode den Aerzten zur
Pflege anempfehlen und äußerte, EL habe die Gedanken ſchon 9e
ſammelt; allein on Mai fühlte EL ſich ſo chwach daſs
ſagte kann * nicht mehr machen Am Juni hielt ELr ſeine
letzte öffentliche nuſprache, und zwar die Mitglieder des neu
gegründeten St Joſefs⸗Vereines für Männer, Tbeiter und Geſellen
bei Gelegenheit der Fahnenweihe Nachdem EL Mai den vom
heiligen Qter Leo XIII ihm peciell geſendeten apoſtoliſchen egen
und Juni abends Uhr nochmals die heilige Oelung
pfangen hatte, hau te ETL Frohnleichnamsfeſte, den Juni 1897
früh morgens, in egenwar ſeines treubeſorgten Arztes Dr Baum⸗
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garten und der Kloſteroberinnen Alberta, Alphonſa und der Frauen
Benedicta, Carolina und Sebaſtiana, Unter meinem egen ſeine
edle (Cele aus, während Miſſionär Zimmermann gerade für ihn
das heilige er darbrachte. Ein hochbegnadigter und vielgeprüfterMann war ſeiner Pfarrgemeinde und der leidenden Menſchheit ent
riſſen Er ruhe Iim Frieden.

Die Muttergottes⸗Feſte und ihre Verherrlichung
durch die iſtliche Un

Von Dr Heinrich Samſon, Vicar in Darfeld, Weſtfalen
uſs

Das Feſt der heiligen Jungfrau unter dem Titel „Helferinder Chriſten“ Mai iſt das üngſte inter jenen, welcheallgemein zur Ehre Maria gefeiert werden. Papſt Pius VII hat2  6 eingeſetzt zur dankbaren Erinnerung ſeine Rückkehr nachRom, nachdem mehr als fünf V  OY  ahre die härteſte GefangenſchaftMn der Savona und in Fontainebleau erdulde hatte Wider
alles Erwarten wurde das Oberhaupt der Kirche Qus der Gefangen⸗chaft befreit, kehrte Mai 1814 nach Rom zurü und ver
Tdnete nun für ewige Zeiten ein Feſt, Aunt der heiligen Gottes⸗
mutter für ihre mächtige Fürbitte zu danken, ſowie auch dieſelbe
für immer zu erflehen. In die lauretaniſche Litanei war chon früherdie nrufung „Hilfe der Chriſten, Bitte für uns!“ eingefügtworden zur dankbaren Erinnerung den glorreichen Sieg der
chriſtlichen Waffen un der Seeſch bei Lepanto Die Muttergottes⸗Kirchen aben häufig den ſchönen Titel „Maria Hilf — 1* erwaä t,
namentlich viele in den letzten Jahrzehnten neuerrichtete PfarrkirchenIn den Vereinigten Staaten; die Kirchen-Widmungen folgen gerndem Zuge der chriſtlichen Andacht.

gibt keine Leibes oder Seelennoth, kein Anliegen des
Lebens, welches nicht Unter den eiligen Gottes ſeine Helfer und
Vertreter hätte Die weiteſte Freiſtätte, die hoffnungsreichſte Zufluchtiſt allen riſten mN der Liebe und Macht der ſeligſten Jungfrau
aufgethan. Darum wendet ſich die Chriſtenheit, wenn ſie der Nothdes Lebens gedenkt, gern die Fürbitte der C der Gnade
Auch die heilige Kirche legt dieſe Gebetsweiſe nahe, wie Biſchof Eber—
hard eS ſchön rklärt „Sü und hochgeehrt“, ſo ſagt El, „iſt jedem
Menſchen das Andenken die leibliche Utter, durch 2 ihmdas Leben ward, we in den harmloſen, freudenreichen Jahren der
Kindheit ihn lebend umfieng, pflegte und Gebete eitete Und
Wwir ollten unſere geiſtige Mutter vergeſſen können, die Uuns die Fülleder Gaben und Gnaden egeben, deren mütterliche orge und Liebe
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